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Neue Rcicbsmoitopolc?

Baretten und Elektrizität.
$t, i . Berlin , 21. Juli.

S* SHeirft Out unterrichteten Kreisen verlautet , daß
Uch ernstlich mit dem Gedanken trage, ein
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)i> —tcitmn» '-‘•‘uuioj um vem ©euanien irage, etn
£ ^efioeß 301  einzuführen , das dem Staate angeblich
»Ce. ^ umme von 120 Millionen jährlich bringen

^ ein̂ ’Oarettenmottopolist als Fabrikationsmonopol,
M . verbundenen freien Verkaufsmonopol,

Me » ^ " êich soll sämtliche größere und kleinere
'Wenfnn ei0enen  Betriebe übernehmen. Die gröberen

k'H Si . o • ^ biter betrieben, die kleinen stillgelegt
Än jDlI^biter und Angestellten der staatlichen Tabak-

wnde[^ en "icht den Charakter als Staatsbeamte er-
iMltnis ru dem Staate nur in ein vertragliches
ij '""»ten Der Staat soll seine Fabrikate zu fest
»i« sn 5t! l'en  an die Zwischenhändler liefern und

^ h: ^ ^ ufsgeschäfte versorgen. Außerdem denkt
crichtung von großen Niederlagen in den

®t{i4 • ■ '
ö $afeom+9 ® irf)  mit Bestimmtheit behauptet, daß im

umfangreiche Vorarbeiten zur
Elektrizitätsmonopols im Gange sind.8 ?£» Bit. T . im varnuye nno.

^ê tnmte| le§ aebacb* verlautet allerdings noch
--

^bahminglück in Frankreich.
Tote . — Dreißig Verletzte.

r Paris , 21. Juli.
E °t. Kj,, u>e hat sich ein schweres Eisenbahnunglück

fü tlf °us der Richtung von Auch kommender
o .J Kilometer von der Station entfernt mit

^ Richtung von Bayonne kommenden Zuge
ler  Wagen des einen Zuges stürzten um

& H Zertrümmert. Bisher hat man sechs Tote
Mi ». nTf.̂ vimern hervorgezogen, darunter zwei
^dür ^ erdem zählt man über 30 Verletzte. Das
S »Setih wodurch hervorgerufen sein, daß der von

^ 6ug das Signal gesperrt fand und auf
j0 Qnc der Gleisteilung wartete . Der von

Rende Zug ist dann in ihn hineingefahren.

-l>

Königin Rcklsme.
doK^ nachlässigtcs — nein, das ist zu viel ge-

J 5rr.llltttlnic,r tn  lange nicht al^ — ——r-r-— »
Äeiffften L^e{* Betriebes kom
Äti e.Eft Kaufmannschaft von Berlin , eine der an-voratic ' ' ' . . .tonen der Geschäftswelt, haben in ihrer- ™ - - —
Ä j,' 'ilieij' sß*? >le  in die Sommerferieu gingen, be-

tzt,. ^ eklame-Ausschuß einzurichten. Sie folgten
«Ir Ehen' f?^ngen, die schon seit längerer Zeit aus
!i! ein. *de fnb ergangen waren.
» (i Scirf,? n??n früher als etwas Unvornehmes an,
^ hi*. Oicfit , ■ sich für den ehrbaren Kaufmann
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zum Handwerk gehörte", aber man zuckte doch die Achseln
über die „Marktschreierei", wenn z. B . ein bekanntes (in¬
zwischen eiugegangenes) Geschäft „Hunderttausend neue
elegante Sommerüberzieher " ankündigte, wenn eine
Brauerei zur Bockzeit geputzte Wagen durch die Straßen
fahren ließ, wenn eine Zeitung an den Anschlagsäulen
oder an Häusergiebeln mitteilte, daß sie „die größte Auf¬
lage aller deutschen Zeitungen " hätte, wenn ein Geschäfts¬
haus ganzseitige Inserate in den Zeitungen aufgab,
Zugabe - Artikel, Rabatt -Tage, Inventur -Ausverkäufe,
Partiewaren ankündigte, und was es auf diesem viel¬
gestaltigen Gebiete noch gab. Die alten eingeführten Ge¬
schäfte sahen in diesem Wesen ärgerlich einen „Auswuchs ",
besonders wenn es sich um junge, aufstrebende, „skrupel¬
lose" Firmen handelte, die — leider Erfolg hatten!
Konkurrenz hebt zwar das Geschäft, aber wenn eine
Konkurrenz Erfolg zeitigt, so wird sie als unlauter
empfunden, und man schreit nach der Polizei . Im Jahre
1897 bekamen wir nach vielem Drängen das Reichsgesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb, das inzwischen noch
einmal revidiert worden ist. Das Gesetz an sich ist
übrigens nicht schlecht, denn es existieren in der Tat auf
dem Gebiete der Waren-Anpreisung unangenehme Er¬
scheinungen, die schon ans Betrügerische streifen. Aber zu
seinem Zustandekommen hat sehr viel das Gefühl bei¬
getragen, öafe Reklame überhaupt eigentlich etwas Un¬
anständiges sei; man sieht das vor allem an den Prozessen,
die auf Grund dieses Gesetzes angesttengt werden.

Der Zweck des Handelsverkehrs ist, daß die Ware
des Fabrikanten ins Publikum kommt. Woher soll aber
das Publikum wissen, daß du etwas zu verkaufen hast,
wenn du es ihm nicht sagst? Wer im Hinterhause goldene
Uhren zu lagern hat, kann dabei verhungern . Wer sie
dagegen in elegant ausgestattetem L>chaufenster auslegt,
sie abends elektrisch beleuchtet, in den Zeitungen inseriert
und vielleicht auch durch Plakate , durch Verteilzettel,
durch persönliches Angebot an Kunden bekannt macht, der
verkauft sie. Das ist nichts Unanständiges, jeder tut es,
und er muß es tun . Unanständig wird die -Reklame erst,
wenn der Geschäftsmann den Käufer beschwindelt, Talmi
für Gold , schlechte Werke für bewährte Konstruktionen
ausgibt , wenn er mit Versprechungen ködert, die er nicht
halten kann, wer ferner durch Zugabeartiel u. dergl. den
Kaufreiz in unreeller Weise unterstützt. Es existierte ein¬
mal ein Händler , der beim Kauf einer Uhr eine „goldene"
Kette zugab: wer aber vorzog, eine Kette zu kaufen, der
bekam eine „goldene" Uhr zu. Für die Güte der Uhr
wurde auf drei Jahre garantiert : aber nach einem halben
Jahre existierte der Laden schon nicht mehr, und der
Mann war unauffindbar . Das ist natürlich mindestens Unfug.

Dagegen sind eine Menge von Leuten durch zweck¬
mäßige und ganz solide Reklame in kurzer Zeit reich ge¬
worden. Wir kennen alle die Reklameseifen und Toilette-
Artikel, die in der letzten Zeit solchen Erfolg hatten ; sie
sind nicht schlechter und nicht besser als andere auch, aber
durch Annoncen, Plakate , Reklamebilder usw. sind sie in
aller Munde, und deshalb werden sie gekauft. An jedem
Verkauf ein kleiner Verdienst — das gibt einen Millionen-
Uberschuß. Deutschland ist bewußt und erfolgreich auf
der Bahn vorgegangen, die früher von Amerika, England
und Frankreich beschritten wurde.

Publizität ist im Geschäftsleben alles, die Reklame ist
die Königin des Verkehrs. Der alte Rudolph Hertzog,
der sich sehr auf Reklame verstand, meinte einmal, er sei
nun bekannt genug und hätte es 'nicht mehr nötig. Er

wolle die Jnseratengelder sparen, die ja bei ihm viel aus¬
machen. Ein ganzes Jahr lang enthielt er sich jeder
Reklame — als er aber die Bilanz dieses Jahres gesehen
hatte, inserierte er schleunigst wieder. Der Rückgang war
geradezu erschreckend gewesen!

Es ist ein Zeichen der Zeit, daß die Berliner Altesten
der Kaufmannschaft sich der Reklame annehmen, und andere
Handelskammern dürften dem Beispiele folgen. Außer
der gesetzlichen und moralischen Seite spielen viele künstle¬
rische und Geschmacksfragen hinein, die auch schon die
Vereine für Heimatschutz, die Verbände der Künstler und
Architekten, die Aufsichtsbehörden beschäftigt haben (man
denke z. B. an die Kilometerreklame an den Eisenbahnen),
und über die die Nächstinteressierten, die Kaufmannschaft,
gutachtlich zu hören nur von Vorteil sein kann.

Potttische Auriälchau.
Deutliches Reich.

+ In emer Würdigung des Reichskanzlers schreibt
die „Bayerische Staats zeitung": „Reichskanzler Dr . von
Bethmann Hollweg hat anläßlich des Tages , an dem er
auf das vollendete fünfte Jahr seiner Amtsführung zurück¬
blicken durfte, seitens der öffentlichen Meinung zahlreiche
Kundgebungen der Sympathie und bes Vertrauens er¬
fahren . Die Entschiedenheit, mit der der fünfte Kanzler
des Reiches den Ausbau der deutschen Wehrmacht be¬
trieben und die Aufbringung der hierzu benötigten Mitte!
durchgesetzt hat, ist mit Recht nicht weniger anerkennend
gerühmt worden wie die Ruhe und Stetigkeit , mit der er
die auswärtigen Geschicke Deutschlands lenkt. Das Ver¬
trauen , dys , diese Politik des Kanzlers dem deutschen
Volke einflößt, kommt in der kühlen und zurückhaltenden
Art , mit der die Presse Deutschlands die Dinge am
Balkan behandelt, unzweideutig zum Ausdruck."

•¥  Eine wichtige Verfügung des Kriegsniinistcrs
v. Falkenhayn wird soeben amtlich veröffentlicht und lautet:
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß
den Unteroffizieren und Mannschaften der Armee dienst¬
lich verboten ist, innerhalb ihrer eigenen oder einer
fremden Truppe oder Behörde Zivilpersonen oder den
Handwerksmeistern der Truppen und der militärischen
Anstalten usw. zur Ausübung des Gewerbebetriebes Bei¬
hilfe zu leisten, insbesondere durch Vermittlung oder
Erleichterung von Kaufgeschäften, Versicherungsverträgen
und dergleichen. Den Unteroffizieren und Mannschaften
ist befohlen, von jeder an sie ergehenden derartigen Auf¬
forderung ihren VorgesetztenMeldung zu machen.

+ Auf Grund der neuen preußische » Besoldungs-
Novelle ist den in Betracht kommenden Beamten die Ge¬
haltserhöhung mit Wirkung vom 1. April d. I . ab jetzt
ausgezahlt worden. Ist den Ausführungsbestimmungen
ist angeordnet, daß auch für die nach dem 1. April 1914
pensionierten Beamten der erhöhten Klassen die erhöhten
Pensionssätze zu zahle«i sind, auch wenn am Tage der
Pensionierung die Nov « : noch nicht Gesetz war . Das
Gleiche gilt für die Bereap-nng von Witwenpensionen bei
Beamtenwitwen , deren Gatten in der Zeit vom 1. April
bis zum Inkrafttreten der Novelle gestorben sind und die
im Erlebensfälle jetzt eine Gehaltserhöhung erfahren
haben würden.

4- Mehrfach gingen in letzter Zeit Gerüchte von einer
neuen Flottenvorlage durch einen Teil der Presse. Dem¬
gegenüber wird von gut unterrichteter Seite erklärt, daß

'er de» Strom.
bon Fritz Skowronnek.ft ,vsUTlQ

ÜS'U Htztss' r, (Nachdruck verboten .)
[CFW^ Heer ' Erließ es mit dem Primanerzeugms,
LE bje » Ernzntreten, und Franz ging zu derselben
>l?>!le? ,DirA " 'stcckademie nach Königsberg , um unter
«I .»>. .rai,St ^ ck Leitung sich zu einem tüchtigen
VÄVüt en- Baron von Braun sorgte eben für

Kisim? Sohn und erfüllte ihm gern den
V, r Ewsbahu einzuschlagen, da er an di«
V » sfiKttaen1* ^ sich schon früh geäußert hatte.

ÜtoT seineŝ pfte. Sn Königsberg hatte Franz.
% W 2Tfnh Ahrers , eine richtige Lehrlingszeit in
V j,T? ErstesT„ Esstschlerei durchgemacht und sich dann
iA « ■let°Qnht '3J 39n künstlerisch ausgestatteten Möbel-

T.̂ RicU,.^ Ein Beschützer hatte diesen Entschluß
l'iit? das erforderliche Kapital oor-
V »t ? fetzt ftwrätg zu machen. Die Milchbrüder
V amä befreundet, und wenn Kurt , der als

? ssen Ulanen in Düsseldorf stand, im
fWVh 11 Nacb"^ ' . dann mußte Franz jedesmal auf
^ ^Nd"Ä.Aebenwalde , wo die Freunde dann

biot Aschen einige vergnügte Wochen zu-

'et»b̂ EkstJ prFf’ so meinte die alte Frau , würde ihr
: ft^ L^ inen ŝ r die ganze Zeit hier losmachen
wf S)L? te öer r ch für allst Tage hätte er in Lieben-
Ä $ hatte^ °Zen müssen.

Je f le W/p 1?“8 er erfuhr, getreulich seiner Fraufes'Oatu , e n,,r . - -’Ä
fuhr sie fort : „Ich begreife

DtU em so großes Interesse an dem
Er kann uns doch vollkommen

V irfNeR,̂ Nett .die Achseln gezuckt und gemeint.
Kt tz UnggU. dag der junge Tischlermeister eine

ÄÄ ' '-o6er ba§  Oinge che nichts

s'ein"'? Mst.

Ni.
t Jetten’

J ^rc&te sie zuviel zu sagen.
h töaanhl‘| ihre Worte fein gelächelt. „Jll,
$ >. i,u d °U metn ft aber nicht auszusprechen

*U ö ^ se Möglichkeit nicht kür aus-

, „Nein, liebe Ammeli. Ich würde es durchaus für
kein Unglück ansehen, aber ich glaube, du siehst Gespenster.
Herr Haberland hat sich in allen diesen Wochen uns gegen-
üöer so vollständig zurückgehalten, daß ich nicht annehmen
kann, er wünsche sich Lena zu nähern ."

„So , meinst du? Ich bin anderer Meinung . Das
sagte mir die Geflissenheit, mit der er uns seine Gefällig¬
keiten aufdrängte ."

„Nein, Ammeli. da bist du auf dem falschen Wege.
Er hatte es gar nicht nötig, uns durch eine Gefälligkeit zu
verpflichten, wir sind ihm schon verpflichtet."

„Ich möchte wissen, weshalb ."
„Nun . . . Herr Haberland ist es gewesen, der Lena

im vorigen Herbst gegen die Belästigung eines ungezogenen
Menschen beschützte."

Mit einem Ruck richtete sich Frau Miltaler aus dem
Sessel auf. „Wer hat dir das gesagt?"

„Lena sagte es mir, gleich an dem Tage, als wir zum
erstenmal die Wohnung besichtigten."

„Und das erfahre ich erst jetzt? Ihr habc es mir ab¬
sichtlich verschwiegen!"

„Ja , liebe Frau , das haben wir getan, du hättest wo¬
möglich Bedenken gehabt."

„Sehr richtig, Miltaler , ich hätte die Wohnung unter
keinen Umständen gemietet."

„Siehst du, das wollte ich vermeiden, denn ich wußte,
daß du dem kleinen Vorfall eine übertriebene Bedeutung
beilegen würdest. Der junge Mann hat ihn selbst̂ mit
keinem Worte erwähnt , er ist viel zu feinfühlig dazu."

„Oder zu klug . . . und das ist für mich der beste
Beweis , daß er sich für Lena interessiert. Jetzt hat er mit
unserer Tochter ein kleines Geheimnis . Laß mich, Miltaler,
ich sehe in diesen Dingen viel schärfer als du. Du bist
darin so furchtbar harmlos , dir erscheint der Vorfall ganz
bedeutungslos . Ich weiß das besser, das ist für die
beiden eine Erinnerung , die bei jeder Begegnung in ihnen
wach wird . Jedenfalls ist die Sache für Lena nicht ganz
ohne Bedeutung, denn sie hat es doch für notwendig ge¬
halten, dich davon zu unterrichten: sie hat genau dasselbe
empfunden, was ich dir eben gesagt habe. Und wenn die
Sache eine Entwicklung nimmt, die mir nicht gefällt, dann
trägst du allein die Schuld."

Der Rat war während dieser Auseinandersetzung nach
seiner Art langsam im Zimmer auf und ab gewandert:

jetzt hielt er inne und erwiderte mit ganz vergnügtem
Gesicht: „Die Schuld will ich schon tragen , liebe Ammeli."

„Ich aber nicht, Miltaler , ich will nicht einen Tischler¬
meister zum Schwiegersohn haben! Und deshalb will ich
alles tun, um diese Möglichkeit zu verhindern ."

Frau Rätin hielt Wort . Sie war klug genug, nicht
von ihrer Tochter zu verlangen, fortan den Besuch des
Gartens , be> dem ein Zusammentreffen mit Herrn Haber¬
land nicht zu vermeiden war , zu unterlassen, aber sie
nahm die Tochter ĵetzt völlig unter ihre mütterliche Obhut.
So konsequent sie früher die Laube gemieden hatte, so
regelmäßig begleitete sie jetzt Mann und Tochter an jedem
Morgen hinunter und verließ ihren Wächterposten nur auf
kurze Augenblicke, wenn Besorgungen in der Wirtschaft sie
abriefen.

Aber sie konnte doch die zufälligen Begegnungen mit
den Hausgenossen nicht ganz verhindern, ja, es schien ihr
fast, als ob ihr Mann ihrer Absicht geradezu entgegen¬
handelte. Er suchte die alte Frau Haberland in ihrer
Laube auf und unterhielt sich mit ihr, besuchte auch den
Meister nach wie vor in seiner Werkstatt und freute sich
mit chm über fedes gelungene Stück, das unter seinen
flerbigen Händen entstand. Frau Rätin hütete sich, da-
gegen Einspruch zu erheben, sie hatte das richttge Gefühl.
^L e-’ \br  helfen würde . Und eine Annäherung
ouhlndern wsisen̂ Leuten, die würde sie schon zu

8. Kapitel.
Die schönen^ Tage des Spätsommers waren ver¬

gangen, der Herbst hatte früh eingesetzt. Von: Hafen her
trug der Westwind die grauen Regenwolken über die
Pregelwiesen zur Stadt hin und schüttelte sie dort aus.
Mit dem Aufenthalt im Garten war es vorbei. Nur der
Rat ging noch fast an jedem Vormittag hinunter , um eine
Stunde auf und ab zu wandeln. Manchmal leistete ihm
dabei sein Hauswirt Gesellschaft. Zwischen den beiden
Männern hatte sich allmählich ein Verhältnis entwickelt,
das auf gegenseitigerHochachtung beruhte und sich beinahe
zu einer Freundschaft zwischen ihnen ausgewachsen hatte.
Dem älteren Manne gefielen die emsige Rastlosigkeit des
jüngeren, sein offenes, freimütiges Wesen und nicht zum
wenigsten die Verehrung, die er ihm -sichtlich entgegen¬
brachte. Bei dem Jüngeren mochten vielleicht etwas
selbstsüchtige Motive mitwielen. sie waren ibm aber jeden-



sich Die Forderungen im nächsten Reichsetat innerhalb des
geltenden Flottengesetzes halten werden . Alles andere be¬
ruhe lediglich auf falschen Vermutungen.

+ Die Stichwahl tu Labian -Wchlau ist auf Donners¬
tag , den 23. Juli festgesetzt worden . Das endgültige amt¬
liche Wahlergebnis der Hauptwahl ist jetzt auch veröffent¬
licht worden . Bei 20 008 Wahlberechtigten wurden
15480 Stimmen abgegeben . Es erhielten Amtsrat
Schrewe -Kleinhof (kons.) 7522, Bürgermeister Wagner-
Tapiau (Vp .) 6131, Parteisekretär Linde -Königsberg (Soz .)
2186 Stimmen . Eine Stimme war ungültig.

j,.  Ein badisches Verdingnngsamt tritt infolge einer
Anregung der Handwerkskammer Karlsruhe zum
1. Oktober in Tätigkeit . Es hat die Aufgabe , die Inter¬
essen des Handwerks auf dem Gebiete des öffentlichen
und privaten Verdingungswesens wahrzunehmen , die
staatlichen und Gemeindebehörden bei der Vergebung
öffentlicher Arbeiten und Lieferungen zu unterstützen und
andauernd auf die Verbesserung des Verdingungswesens
hinzuwirken . Die Leitung des neuen Amtes liegt in den
Händen eines aus fünf Mitgliedern einschließlich des Vor¬
sitzenden der Handwerkskammer und vier Ersatzmännern
bestehenden Verwaltungsrates.

Rumänien.
X Die blutigen Grcnzznsammenstötze an der rumänisch¬

bulgarischen Grenze häufen sich. Jetzt sind bei einem
Angriff auf eine rumänische Grenzwache wieder drei bul¬
garische Soldaten gefallen . In einer der rumänischen
Gesandtschaft in Sofia überreichten Note besteht die bul¬
garische Regierung auf einer internationalen Untersuchung
über die jüngsten Zwischenfälle an der rumänisch -bulgarischen
Grenze durch die ausländischen Militärattaches in Sofia
oder Bukarest , je nach Wahl der rumänischen Regierung.
Von der rumänischen Regierung wird eine derartige Kom¬
mission abgelehnt , da die Zwischenfälle von den beiden
Staaten ohne Zuhilfenahme anderer Mächte geregelt
werden müßten.

Rußland.
X Die Trinksprüche in Pcterhof , die zwischen dem

Zaren und dem Präsidenten Poincars gewechselt wurden,
unterschieden sich in nichts von den bei solchen Gelegen¬
heiten üblichen Auslassungen von Staatsoberhäuptern.
Ihr beiderseitiger Inhalt gipfelte in dem Wunsch der
„Wahrung der gemeinsamen Interessen bei Erhaltung des
Gleichgewichts und des Friedens in Europa ". Poincars
hob außerdem noch die fortschreitende Verbrüderung zwischen
den russischen und französischen Streitträften hervor.

Aus In - und Ausland.
Berlin , 21 . Juli . (Der Gegenbesuch der

deutschen Flotte in England .) Die von den
Engländern anläßlich ihres Geschwader -Bcsuchs in
Kiel  ausgesprochene Hoffnung , daß die deutsche
Flotte  ihnen bald einen Gegenbesuch in Eng¬
land  abstatten möchte , wird sich voraussichtlich in
wenigen Wochen verwirklichen.  Dem Vernehmen
nach soll das dritte Geschwader der Hochseeflotte nach
dem Abschluß seiner Sommerreise am 8. August den
englischen Flottenbesuch in Kiel in einem englischen
Kriegshafen erwidern . Zwar sind nähere Bestimm¬
ungen über den Zeitpunkt und die Einzelheiten des
deutschen Gegenbesuchs noch nicht ergangen , aber die
Tatsache des deutschen Flottenbesuches in England selbst
wird davon nicht berührt . Für die erfreuliche Besser¬
ung der deutsch -englischen Beziehungen kann es keine
glänzendere Bestätigung geben , als die herzliche und
warme Aufnahme , dereü unsere Flotte in England
gewiß sein darf.

ßof - und perfbnalnacbricbten.
* Die Nachricht über die Teilnahme des Königs  Georg

von England an den deutschen Kaisermanövern wird
von zuständiger Seite als irrtümlich bezeichnet . Ebenso
unbegründet sei die Mitteilung , daß im Spätherbst dieses
Jahres der Deutsche Kronprinz an der Spitze eines
deutschen Geschwaders England einen Besuch abstatten
werde.

* Herzog Ernst August von Braunschweig  wird mit
Gemahlin der am 8. August stattfindenden Kaiserparade
über das 8. Armeekorps in Koblenz als Gast des Kaisers
beiwohnen.

* Der Kronprinz von  Sachsen,und Prinz Friedrich
Christian sind in Jüterbog eingetroffen und werden , dort
sieben Tage Aufenthalt nahmen , um den militärischen
Übungen beizuwohnen.

Österreich macht ernst!
Kurzfristige Forderungen an Serbien.

In Wien haben in den letzten Tagen sehr ernste Be¬
ratungen stattgefunden . Der Kriegs - sowie der Finanz-
minister , der Generalstabschef und der Minister des
Auswärtigen haben ihren Urlaub unterbrochen und sich
plötzlich wieder in der Hauptstadt eingefunden . Uber das
Ergebnis der Verhandlungen berichtet folgendes Tele-
gramm:

Wien , 21. Juli . DaS Kabinett wird in einer Note an
die serbische Regierung binnen 48 Stunden eine Antwort
darüber verlangen , was diese gegenüber den grostscrbischcn
Umtrieben , die das Attentat in Serajcwo verursacht haben,
zu tu» gedenkt.

Sofort nach diesem Beschluß hat sich Graf Berchtold
nach Ischl begeben und die Zustimmung des Kaisers
Franz Josef zu dem Vorgehen gegen Serbien erhalten.
Graf Berchtold kehrte später nach Wien zurück, um die

falls nicht bewußt . Herr Haberland hatte das Glück,
einen Vater zu besitzen, nie gekannt . Er konnte sich auch
nicht vorstellen , wie sein Vater , wenn er dies Alter erlebt
hätte , aussehen könnte , aber vielleicht würde er ebenso
freundlich , milde und abgeklärt urteilen , wie der Herr
Regierungsrat , wenn er auch nicht aus derselben Bildungs¬
stufe stand.

Der junge Mann war in letzter Zeit sehr zurückhaltend
geworden , er wollte jedenfalls eine ähnliche Zurückweisung,
wie sie ihm seitens der Frau Rätin zuteil geworden war.
vermeiden . Deshalb hatte er auch nicht , wie seine Mutter
wollte , einen großen Korb mit Äpfeln und Birnen , die er
im Garten geerntet hatte , hinaufgeschickt, sondern nur durch
einen Lehrling fragen lassen , ob die Herrschaften , ihm von
seinem Überfluß abkaufen wollten . Wäre die Rätin ehrlich
gegen sich selbst gewesen , dann hätte sie der billige Preis,
den ihr Hauswirt forderte , stutzig machen müssen . Ihr
Mann aber konnte sich das kleine Vergnügen nicht , ver¬
sagen , sie darauf aufmerksam zu machen , daß bei diesem
Kauf der Vorteil nicht auf der Sette des Herrn Haber¬
land läge.

(Fortsetzung folgt.)

Amtsgeschäfte des Auswärtigen Amtes wieder zu über¬
nehmen.

Androhung von Gewaltmaßregeln.
Die österreichische Note soll noch in dieser Woche in

Belgrad überreicht werden .. Sie wird in höflicher,, aber
entschiedener Form abgefaßt sein und zunächst sofortige
Einleituna der Unt rsuchung gegen die durch die Sera-
jewoer Attentate bloßgestellten serbischen Staatsbürger und
Organe unler der Bürgschaft fordern , daß diese Unter¬
suchung zu einer gründlichen und wirklichen Er¬
gänzung des Untersuchungsergebnisses , das in Sera-
jcwo festgestellt wurde , führe . Liefe Bürgschaften
sind wichtig mit Rücksicht darauf , daß tue öster¬
reichisch - ungarische Monarchie die volle Sicherheit
haben will , daß die Schuldigen auch wirklich verfolgt und
bestraft werden . Tie österreichisch-ungarische Regierung
dürste ferner verlangen , daß die serbische Regierung gegen
jene Organisationen und Jugendvereine , welche die Agi¬
tation gegen die Grenzen Österreich -Ungarns führen und
jene Stimmung erzeugten , aus welcher das Serajewoer
Attentat hervorging , mit der größten Entschiedenheit ein-
fchreite, sie ferner nicht mehr dulde , und ebenso die Agi¬
tation der öffentlichen Meinung , wie sie bisher stattge¬
sunden hat und eine Gefahr für den Frieden bildete,
einschränke. In den verantwortlichen Wiener Kreisen ver¬
hehlt man sich keineswegs , daß mit der Möglichkeit eines
bewaffneten Vorgehens gegen Serbien aerechnet werden
muß.

fr au Caüiaux vor Gericht.
(Zweiter Tag .) § Paris , 21. Juli.

Trotz der Gluthitze begann auch heute die Verhandlung
wieder um die Mittagsstunde . Zunächst wurden als
Zeugen vernommen : Paul Bourget , die Redakteure und
Bureaudiener des „Figaro ". Sie haben über ihre Wahr¬
nehmungen in der Zeit vom Eintritt der Frau Caillaux
in die Redaktionsräume bis zu ihrer Verhaftung aus¬
zusagen . Auch sollen einzelne „Figaro "-Redakteure be¬
kunden , worauf sich ihre Überzeugung stützt, daß der
Chefredakteur Calmette nach Veröffentlichung des ersten
„Jo -Briefes " nicht die Absicht hatte , die zwei anderen
Briefe folgen zu lassen.

Belastende Aussagen.
Die Aussagen dieser Zeugen sind, wie schon aus der

Voruntersuchung bekannt ist, für die Angeklagte ziemlich
belastend . Der Bureaudiener des „Figaro " Sirac öffnete
die Tür des Besuchszimmers und drehte im Augenblick,
da Calmette und Frau Caillaux eintraten , den Knopf der
elektrischen Beleuchtung an . Als er wenige Minuten später
Schüsse hörte , riß er hastig die Tür auf . Frau Caillaux
wandte sich mit einem Ruck des Kopfes nach dem Eintreten¬
den und gab noch einen letzten Schuß auf Calmette ab , dessen
Körper sich unter dem Redaktionstisch wie in Schmerzen
krümmte . Redaktionsdiener Nicse hatte das geschlossene
Kuvert entgegengenommen , das ihm die verschleierte Frau
Caillaux beim Eintritt in den Wartesaal überreicht . Er
wußte nicht, wer die Dame war , als er das Kuvert dem
Chefredakteur im Beisein Paul Bourgets überreichte . Der
Diener Cerclet will nach der Tat die Worte der Frau
Caillaux gehört haben : „Da es keine Gerechtigkeit in
Frankreich gibt , habe ich mir selber Recht verschafft !"
Paul Bourget sagte, daß er von Calmette die Worte ge¬
hört habe : „Ich muß die Dame empfangen ", obwohl
Bourget ihm davon abgeraten hatte.

Der erste Schutz.
Der Rechtsanwalt Chenu , der die als NeLenklägerin

zugelassene Familie Calmettes vertritt , zeigte den Ge¬
schworenen einen Plan des Zimmers , in dem Calmette
Frau Caillaux empfangen hatte . Zu einer langen Er¬
örterung zwischen Maitre Chenu und Labori gibt im An¬
schluß hieran die Frage Anlaß , ob Frau Caillaux den
ersten Schuß abgab , als Calmette das elektrische Licht
der .Lampe auf dem Schreibtisch andrehte . Frau Caillaux
kann darüber keine Auskunft geben . Die Frage
bleibt deshalb ungelöst . Auch Paul Bourget bestätigt
das Tatsächliche seines letzten Gespräches mit Calmette,
doch schloß er damit , daß er die Zeugenbank nicht ver¬
lassen wolle , ohne seiner Überzeugung energischen Ausdruck
zu geben , daß seinem Freund Calmette die Absicht fern-
gelegen habe , weitere Privatbriefe zu veröffentlichen . Auf,
die Anfrage Laboris gab Bourget zu, daß er sich in seinem
letzten Roman „Der Dämon des Mittags " über Ver¬
öffentlichung von Privatbriefen in dem Sinn verbreitet
habe , daß eine solche Publikation vom sittlichen Stand-
vunkt durchaus verwerflich sei.•I»

Mühsame Selbstverteidigung.
Ein Stimmungsbild aus dem  Schwurgerichtssaal.

no.  Paris , 20. Juli.
Sie hat gesprochen ! Und wie hat sie gesprochen!

Frau Caillaux kennt ihr Publikum , weiß ihre Pariser zu
nehmen . Die ehrwürdigen weißhaarigen Richter in ihren
roten Gewändern mit schwarzem Samtbesatz sind ja
zwetfellos Juristen von Schrot und Korn , aber ihr

Parijertum sitzt ihnen noch
tiefer im Blut als die
Pandekten und das Corpus
juris . Und die Geschwore¬
nen sind keine Juristen und
nur Pariser . .Frau Caillaux
hat sie zu packen gewußt.
Wer den Eindruck , den ihre
Verteidigungsrede auf den
Gerichtshof machte, nicht
an den Mienen der Männer
vom Richtertisch und auf
der Geschworenenbank per¬
sönlich beobachtet hat , der
konnte ihn aus den Kritiken
und Besprechungen der
Blätter deutlich heraus¬
fühlen . Die erbitterten
Gegner der Frau Caillaux

und ihres Gatten sind erbost darüber und werfen dem
Gerichtspräsidenten Albanel zu große Zuvorkommenheit
gegen die Angeklagte vor , weil sie den Eindruck , den diese
sicherlich auf den ehrwürdigen Herrn gemacht hat , durch
Erinnerung an seine unparteiische Pflicht abschwächen
wollen . Frau Caillaux ' Parteigänger aber stellen fest,
daß sie „mit Bestimmtheit und schmerzlicher Aufrichtigkeit
alle Ursachen und Umstände des Dramas in das hellste
Licht gesetzt habe . Der Eindruck sei der , daß eine lange
Reihe von Demütigungen und Kränkungen den bitteren
Kelch in tragischer Weise zum Überlaufen gebracht hat ."

Diesen Eindruck hervorzurufen , ist tatsächlich Frau
Caillaux gelungen und war von ihr beabsichtigt . Schon
die Aufmachung , in der sie vor ihre Richter trat , zielte
darauf hin . Die wenigen Damen . Pie in dem Sitzunas-

Frau Caillaux

saal Einlaß gesunden hatten , begrüßten das
der Angeklagten mit verständnisvollem Ah ! v W
hatte ihr mittelgroßes , molliges Figürchen am» #
Angeschnitten. Schwarze Robe , schwarzes LeivA
dem diskret ein mit dunklen Spitzen garnienes ^
herausichaut . Den weißen Spitzenkragen , den '
Hals hat , entfernt sie auf Wunsch ihre » j ’ -
Labori . Der alte , erfahrene Kenner des »'
will jeden Gedanken an die luxuriöse Weuv .^
schalten. Die Geschworenen sollen,eine oowA ^ llî ^if!Geprüfte , Niedergebeugte vor sich sehen. -
rosige Wangen sollen in der schwarzen Fon
und rüffren . r

Maitre Labori weiß , daß der erste Em H
ausschlaggebende ist. Aber er hat auch dastn
seine Klientin alle Nuancen einer , packen < ft
Verteidigung meistert . Schon ihr leises Mio . ;flte
dringliches „HöiaS !", mit oem ne ao ü
führnngen unterbricht , ist von Wirkung . Sie
dem Elternhaus , ihrer unschuldigen , harmwi^ ^
streift kurz ihre ^ erste Verheiratung 17»_ . ^ i Cläres ^
Scheidung und Wiederverheiratung mit Se¬
ntit einem mal ist sie im Fabri
Stimme wird wärmer , die Gesten " gße ^
behandschuhten Hände tragischer . Das 9 M
ihrer zweiten Ehe sei durch Verleumduni p
worden , die immer mehr anschwollen , ali O?
Minister wurde . „Man beschuldigte meinen E
klagt sie — „auf dem Berliner Markt einen vorn-
nommen zu haben , als die Marokkokrise m *
und dabei viel Geld verdient zu haben . Mcm„ bc,iHni!
ferner , daß mein Mann mir ein Perlen
750 000 Franks geschenkt habe , das der De> ^ M j
bezahlt habe , und insbesondere erhob man 9
infame Anschuldigung , er habe den Kongo a >
verkauft ! Überall verfolgte mich der lliw^ „P "
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uveran versorgte mim
Caillaux !" Und nun schildert sie den Feldzug
gegen ihren Mann . „Herr Präsident ", run ^ jotf
die 138 Artikel des „Figaro " gelesen, die
leumdungen sind." &ett

Und nun folgt eine bittere Klage 6̂ 8* 9
erschossenen Calmette , der durch die H aVit
öffentlichung von Briefen , die sie noch zur ^ ^ M
Ehe an ihren jetzigen Mann geschrieben,"  M/V
leben des von ihm angefeindeten MiNiire» ^ jxse
ihr eigenes , das Privatleben einer Frau-
sollten in den Händen ihrer Feinde nicht n ^ ju« id
ihren geliebten Mann zu stürzen , sondern ^
ihrer 15jährigen Tochter zu entfremden . a»! ««<’
schließlich, als die gemeinen Anzapfungen E J

geraten . Er hatte 9 "̂ . „i (»in grimmen Zorn

ieumder Calmette den Schädel ^ einzustlffag^ein schrecklicher Gedanke für mich, ^ Dem sim  v
Menschen für mich töten könnte . Ich
nahe . Da kam mir der Gedanke , einen letz
Calmette zu tun und ihn in der DireM

31119jjtyjaufzusuchen ." ,.rx zu>" § .. .
Sie geht nun , willenlos , automat isN' Astes 0.

Händler , kauft den Revolver , schreibt eine» fÄlag(9
Mann , „sie werde Calmette ins GeliK
plötzlich steht sie im „Figaro " dem Verleg
gegenüber . Geschickt gleitet sie über o ^ Jk$
dieser Szene hinweg . Der Schuß fallt . » 2$ H h
sind schlimm , sie gehen von selbst
die Erde schießen. Ich .wollte uicht t»^ Md

— - - - - " - - ™ Hel¬
ote v̂ roe KDießen.
Präsident , ich hatte keinen Vorbedachl - ^
stricht sie schließlich auf der Bank SusaMM̂ ^E ib
kann nichts Zusammenhängendes mevr ^ iie
Tirmaert . Nur undeutlich hört man : ,i-ringen . Nur undeutlich hört man:
wrgezogen , daß diese Briefe verofiei ^
laß . . ." Sie kann es nicht X
sur Mörderin wurde ", aber es wirstge »^ .
iann mit dem Eindruck , den seine K
zufrieden sein . Man sah auf der J
n seinem Jammer , und welche sransvi
bank ließe sich dadurch nicht rühren iließe na) paouiu ) man _ —^ _

HlhobolkotnöcUcn in
my -

In der amerikanischen Marine Schafte»
Disziplin zuläßt . Offiziere wte .Mann ^ ^ stgl jxgH
mit dem Erlaß des MarinemmtsterS , ^ rjnmertfö ": 1 egtholische Getränk vom Bord amerik » Fla! „ II j
verbannt , betrübt abgefunden . Die Und »,,
wurde heimlich den Wogen übergeb ^ »>4
man mit vollen Segeln auf den .«en  ß ? J
Aber allmählich gesellte sicĥ zu der! ^ D' a
verschwundenen Genüsse ein » ^Hffiziers9 » Hli

Juitni
Hz

"z

rtz
i

. . de%
jQfj

herberer Schmerz . In den ^ Frage
dringender und dringender die bang ^ ^
machen wir , wenn wir enguime.
Kameraoen am umeren iscyn »-» o' t VW 't
wir womöglich bereits auf , den m 9 c ajeid ,n»» f
seemännische Gastfreundschaft gertofl « ert? D p'
den Gästen Selter mit Himbeer vo
doch die ganze amerikanische Ncstro" ^ ftn w"
uns von andern Seebären au - lachc- § rlav,ft gSîß

^ bestürmt, ,JW tfert  HW.- . « »Marineminister wird
vernumlgematz zu ergänzen , Ber  tau * t r
jeden will . Das letztere wird er a AriNM «jPen will. Ävas tepiere ^
nie der Präsident Wilson und and^ r^
nter der Enthaltsamkettsknuie «3 ra nttt ,r,e  rtiifö

-abei sind, das Bier -, Wein - und^ HxfickeN,
zu verbieten . Wenn sie damit du
labet sind, das Bier -, Wein

Die Deutschen in Amern » märe patf
iräften gegen diese Maßregel . ® nfer  i -' vH , 5
Vaterland nicht ohne Folgen . . . . „ E

&Ä ” Ä £ fiä « : ämtr . „ M

RaIägen . Unser
aoruct ) 2 vis 3 mctutoneti
lange. Etwa für 70  Milltone öaoo»^̂ e
zahre von uns ins Ausland U ^ ö« t
tarier Anteil, z. B. Rhem-veme

Vaterland nicht ohne

arker Anteil , z. B . Rhemwe ^ -
ieine, gerade nach Amerika . D VirE
- untere MM . <& .SxÄfi %iber
sie finden es komisch, wenn die . Deu " sprÜcv> r >'

n Stammtisch hocken und bei 1̂ !
inken; daß gar Frauen dabtt M ^ n ^ h -"l
l den Kopf . Aber ihre ameril jg at ^ \e.KU  Jtüpf . zwei " " St)T.

»ttamer 6 i« tteku »» f | §
), und trinken da heiiien. Jä»tlfö, und trinken oa ^ M

slivs. Coblers und wie sie HA hinzUiI ,
ns, als hätten sie nicht AAklichkeit fjH # f wW
eich wieder weg — rn T-ii sonst„ y‘’a

- - r Franz,sko oder ' E e'^ i
zehen muß.

tf.Wlif

iiuet lil » Uli Hkuim — - tvittt öH- Yi

■gen mittag ausgehen muß , t AppetlH >
eund , der nötigerweise LAverMd ^ st dU
tck genehmigen will . . SeiMw ^ es "rck genehmigen will . es
reund ei«9ela&en, mttaufi)OTß6jl ,ie6fl« 1 eine

ivilisiert , solche Einladung e>n^
,an in einer Bar , schleunigst «

in »8 Küvenlackie. daß ieo

der

s
Sa

Sa

s
Si

9»!

mS

S

§s
«Df

%

fei
%

's;,

a

%

hs

%

s

s
Jlo.

ät()



M*

tcid'SZPi
ne ®j

Aei^

oft

"fe

Wtj

,'Ä4
Ip.<■v «
fgff>E»?s«

K
q!(f

10»*

I
i
8
fk
P
*6

IoÄV
kj

'S

&etU'*
j^V

HF1

gFj,
iÄftä
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Runde gibt. Das beißt: wenn zebn
'̂ »ziam 9.” eute an der Bar stehen, gibt es zebn oder
A gjoor Utt°ert' mcm  kann sich die Folgen denken. Es
ESoiell . sogenannte One-cirink-men, Leute, die
nr"ti, 9ff,lmt? er  bloß ein Glas trinken und dann aus-

Zeit können es nicht durchführen.
JJ bet ? vf Ql§ ^hn Jahren sind große Frauenvereine
Me Mib m'st dieses Suff-Idyll zu zerstören. Eine ge-
.SffneWso ,on  ä °3 lange Zeit an der Spitze von axt-

' Knei',i°» ^dformweibern durch die Städte und schlug
M , " n ln Stücken. Es dauerte lange, bis sie einge-
;&ion js, l - ' Ln manchen Staaten der amerikanischen
senken ..Prohibition " schon Gesetz. Da gibt es teure
f die Bars . Alan säuft heimlich in den Klubs,
J*' AvM̂ 'der nichts zu sagen hat. Ober man geht in
ÄjcbeiW ’•aat Magenbeschwerden und verordnet sich
V " einen „Tonic", auch zwei, auch drei, bis man
SN «JL *5?ÖI fühlt. Wenn der Eisenbahnzng durch
M «vaa?« Äivstaat " fährt , schließt der „Waiter " im
Ms „A " fchleunigst den Alkoholschrank zu: es darf
Mitten is» Lt werden, bis die Grenze wieder über-
Ä "den Er bat aber vorher wohlweislich seinen
^äsck^^ lalkid gesagt, und >eüer hat ein kleines Bor-
z. .Ver-stz" . w der Rocktasche. Der „still" Suff " blüht.
Ae die Hälfte der amerikanischen Union steht
sArench' Llkoholverbot . Trotzdem hat der Alkohol»
fönten cle ^' e Statistik zeigt, nickt abgenommen. Im
hsNoiiim ' üt sogar noch etwas viel Schlimmeres

ece Vielfach treten an die Stelle des Alkohols
!"" 9ettic&+e ’« Die Damen trinken Eau de Cologne.
i*'°tifa °L ^ ?kain , Morphium , Opium und andere'HIJQ h _ »U v<J L44LJl H *1 if wiiu uuui -Lw
„.„betn'jv .. Tabakverbrauch in jeder Form nimmt zu.
Al erŝ Ant kommt Haschisch. Als ein ganz, neues
«l der«! , ^ n Stoff aus einer mexikanischen Kaktus-

mfitHb
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i(t8.Sefährh- °?rschiedenen Namen eingeführt wird und
lut’

Bier und einer Flasche Wein gar nicht zu

l ^ “TQhrT* ,u 'itueiiEii ytuuicu cmyv .| uuu iun . u. Nausckträume hervorruft . Dagegen
Glas° L . l>isky-Soda " ein Kinderspiel, von ei

war
einem

Aus Nah und Fern.
:j. Herbor », den 22. Juli.

A * * *?>itter und Regenfälle in  Sicht .)
w8 Untevw!a^e tvird von der Wetterdienststelle Weil-
^8  tiefP„ d.0. Juli geschrieben: Trotz des verhältnis-

an ^ ^ olneterstandes haben wir zur Zeit doch
Litizkit"gemeinen heiteres , warmes und bis auf
^stacht ik̂ itter trockenes Wetter . Es wird dadurch
Ätttf 'Jr ?B wir im Bereiche der aus einem flachen
tz'"de Oiet stammenden östlichen und nordöstlichen
Kid r; a. Doch scheint sich jetzt ein südlich von

, Aender kräftiger Tiefdruckwirbel auf das
L ^ rlagern , so da st wir bald in seinen Bereich

A ^ . ^ ften. Wir können also bald mit stärkerer
' inö  Regensällen , zum Teil auch in Gewitter-

geringer Abkühlung rechnen.
Besuch der Schlachtfelder von

y .beftiw ^et Stadt Straßburg  findet nun
enmt  f '^ tt . Wir werden wohl hiermit allen

^ Freudenbotschaft bringen , denn wer
h "^chmals die günstige Gelegenheit geboten

siiA geringen Preis von 20,20 Mk. eine solche
'E zu unternehmen . Ja , man kann sagen,

sL Eeld werden den Teilnehmern drei genuß-
!»»?, ä/.  bereitet . Jedem echten Deutschen muß das
V % Magen , wenn derselbe von bewährten,

Lehrern an die Stätten geführt wird , wo
"8 Al unsere Väter für die Freiheit und

4fc!S |e»̂ i natürlich nichts mehr
deutschen Vaterlandes gekämpft haben.

Eil
von den Ver-

er
k ^ i Städte , Dörfer und Felder , dagegen sind
^ siauA Denkmäler zu sehen und muß jeder Be
I z, Ei>e«. was menschliche Liebe und wahre:
V Ûst io - ^ it dem Schlachttag

As eĵ Eugnis dessen ablegen , was sich hier
|te 9co&1 zugetragen hat . Es standen sich damals
Vf Miür Heer - ' mgm

von Wörth amseit
g 0 vermocht haben . Denkmäler , die ein

dessen
^ 9to§e ^ zugetragen h». .

chiÊ ^ ere gegenüber , die in heißem Kampfe
VjAnkuufj. .Mer Nationen zu enrscheiden hatten.

Wörth wird der erste Gang zu dem
!; v"
\\
fttk' Es

tê iebv* ^ oriy wird der ergre wang
E'M-Denkmal sein , das sich etwa 6 Minuten

AMernt , an der Straße nach Sulz u . W.
silA) anl sl 't dies ein Reiterstandbild aus einem

bljA Eglen Felsendorsprung . Das Auge des
Nih^ tt i, u6er  das Schlachtfeld : dieser weißt mit
V ' l ivpi.A 'Ed nach Fröschweiler , welches noch ge-
^ s i Die wußte , um den Sieg vollständig zu

Reiterfigur in der Höhe von 5Ve Meter£nte
«ich

"!»[J‘!°en chmwrbau ist 7 Meter hoch, macht einen
AslMy nAdruck auf den Beschauer . Diesem Denk-
'v ! Nur, w " och Cfl̂ 2g gt 5^ete  und kleinere , fran-

-putsche an und sind besonders die
SigAwEr Seite ganz prachtvolle Monu-

>?>N e,-n ^ Esichtigung des Schlachtfeldes von
? !>li 'E Stnko Dage der Reise , wird am zweiten

°t Straßburg besucht werden und wird
k° ®tt Q5r schöne Lied bekannt sein : O Straß-

'G(je ;?t (bQa ^ 9/ du wunderschöne Stadt pp . Auch
ssi Pcünster ) wird besichtigt . Am dritten

V .des Schlachtfeldes von Weißenburgrrrrrh hpr CSptirrrrt Inn Vni.1! neaeNSh , ^ichpL"?eeise nach der Heimat, wo wir gegen
i'' tivAv Autresfen werden. Es kann sich noch

6' ri-t.er  Reise beteiligen und das Reisegeld
^ %'JfWben 'eter' Herrn Wilh. Nies, Hauptstraße,
' d e u t s che T u r n e r .) Die Deutsche

«Nd den endgültigen Feststellungen
] "“J1 41  A ^d in den deutschen Turnvereinen
!?S )i viciu,,f:'^o8 Vereinsangehörige (darunter sind:
S  Sabpch ^ ^ über 14 Jahre , 75,392 Frauen,
Akh-,Die und 39,134 Mädchen ) in 11,491 Ver

L ;utz°hlW' lÄe .sutzahl der Jugendlichen bis zum 20.
» iiL ein 9etrnf 9t ^05,265 . In das Heer sind 49,651
Slt 'A ^ dx " en gegen 40,349 im Vorjahre.
S i 1 ete , ’ A - Juli . Ein schwerer Automobil-

Japste sich, gestern Abend au/ der Chaussee
^ &• Das A uß Platte in der Nähe des Teufels-

"^ a>ib Automobil , ,jn dem Ich zwei Kurgäste
p?fanden , kam infolge Versagens der

Steuerung von der Chaussee ab und stürzte den Ab¬
hang hinunter . Der 54 Jahre alte Hotelbesitzer
Lanzia  aus Kiew, der den Wagen lenkte , wurde
gegen einen Baum geschleudert und erlitt einen
schweren Schädilbruch . Der zweite Insasse , der 34 Jahre
alle Kaufmann Bolostaw G 0 r d 0 n erlitt schwere innere
Verletzungen . Beide Insassen wurden besinnungslos
dem städtischen Krankenhause zugeführt . Das Auto¬
mobil wurde vollständig zertrümmert.

sc. — Der Nauroder Gemeindewald hat noch einen
recht reichlichen Wildstand aufzuweisen , der leider durch
umfangreiches Wildern stark dez miert wird . So kommt
es auch, daß der Pächter der Jagd , Oberstabsarzt Dr.
Huesker in Sonnenberg , der jährlich 1500 Mk. Pacht¬
summe entrichtet , mit Ach und Krach im Jahre ein Reh
oder ein 5päschen vor die Flinte bekommt, während
neben ungezählten Hasen etwa 60—80 Rehe jährlich
in den Besitz Unberechtigter gelangen . Sagt der Jagd¬
pächter eine Jagd an , dann veranstalten in der vorauf¬
gehenden Nacht die Nauroder Wilddiebe , die so ziem¬
lich alle miteinander verwandt sind und deshalb keinen
Verrat fürchten , eine Treibjagd , durch die sie das Wild
zum Wechseln in Nachbargebiete zwingen . Acht der¬
artige ehrbare Bürger kamen im Mai in der Wirt¬
schaft Raab 'in Naurod zu der Ueberzeugung , daß eine
Jagd unbedingt wieder nötig sei. Sie führten diese
auch aus , gerieten sich jedoch in die Haare und einer
von ihnen erstattete Anzeige . Die Folge war die heutige
Verurteilung der Gebrüder Raab , Schuhmacher , Christ
und Schneider zu 25, 15 und 10 Mark Geldstrafe . Ter
Amtsanwalt hatte , damit endlich einmal in der Nau¬
roder Gemarkung aufgeräumt werde , gegen jeden sechs
Wochen Gefängnis in Antrag gebracht.

— Das Domänen - Borwerk Hof Krempel
im Kreise Westerburg , 89,23 Hektar fassend , wurde hier¬
für die Zeit von Johannis 1915 bis 1. Juli 1933 ver¬
pachtet. 5pöchstbietender blieb Verwalter S chr e s f
mir 3610 Mark . Die seitherige Pacht betrug 2950 Mk.
Der Landwirtschastsminister hat nunmehr noch die Ge¬
nehmigung dieser Neuverpachtung zu erteilen.

— Zn seiner Wohnung erschoß sich der Geh . Bau¬
rat Eduard Schugt , weil er befürchtete , geisteskrank
zu werden.
Bnntc Tagcs -Chronik.

Köln,  21 . Juli . Heute Vormittag trafen etwa
120  a m e r i ka n i s che A e r z t e, meistenteils Chirurger,
in Köln ein . — Zwei junge Kaufleute aus Köln , die
gestern Abend einen Ausflug nach dem benachbarten
Brühl unternahmen , wurden heute morgen schwer¬
verletzt  auf der Chaussee von Brühl nach Köln auf¬
gefunden . Der eine starb kurz nachdem er aufgefunden
wurde , während der andere tätlich verletzt ins Hospital
gebracht wurde . Anscheinend sind beide von einem
Automobil überfahren worden.

Düsseldorf,  22 . Juli . Die in Verbindung mit
der nächstjährigen großen Düsseldorfer Ausstellung ge¬
plante Bismarck -Eriünerungs -Ausstellung ist nunmehr
in weitem Umfange gesichert. Der Abgeordnete Tr . Wilh.
Neumer , der den Vorsitz im Parteiausschuß übernommen
hat , ist in Friedrichsruh von der Fürstin Bismarck in
überaus herzlicher Weife empfangen worden . Die
Fürstin war über den Plan sehr erfreut und übernahm
bereitwilligst das Protektorat über diese dem Andenken
des großen Kanzlers im Jahre seines 100. Geburts¬
tages geweihte Veranstaltung . Sie wird .aus Schlön-
hausen , Friedrichsruh und Barzin hochbedeutsame Denk¬
würdigkeiten im Original , wie Acöbel, Bilder , Ehren¬
bürgerbriese und andere Dokumente zur Verfügung
stellen , darunter die Wiege Bismarcks aus dem Knie¬
vogt , die Betten aus seiner Jugendzeit , seine Kürassier¬
uniform und vieles andere . Man wird e ne Sammlung
von Denkwürdigkeiten und Erinnerungen an den Bau¬
meister Deutschlands sehen, wie sie bisher der breiten
Oeffentlichkeit noch nicht zugänglich gewesen ist.

Duisburg.  Auf dem Bahnhof in Duisburg-
Beeck ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß
zweier Eisenbahnzüge.  14 Wagen wurden aus
den Schienen geworfen und umgestürzt . Vier Eisen¬
bahnbeamte erlitten zum Teil schwere Verletzungen.
Der Materialschaden ist sehr groß . Zwei Hauptgleise
sind infolge des Unfalles gesperrt , sodaß in der Güter¬
beförderung empfindliche Störungen eintreten . Die
Ursache des Unfalls steht noch nicht fest.

Berlin,  22 . Juli . Ein dreister Einbrnch ^ wurde
gestern Abend in der altevangelischen Kirche in Schöne¬
berg in der Hauptstraße versuch! . Zwei jüngere Männer,
deren Persönlichkeit noch nicht festgestellt wurde , er¬
brachen die Türen und versuchten , die Kirchengeräte zu
rauben . Als sie überrascht wurden , leisteten sie heftigen
Widerstand und schlugen einen Polizisten nieder . Es
gelang schließlich, sie zu überwältigen und zur Polizei¬
wache zu bringen . ^ . r. _ ,

Posen,  21 . Juli . Dem Posener Profesior Buch¬
holz.  der in einer als Broschüre veröffentlichten
Bismarck - Rede die deutsche Heeresmacht  be¬
sprach, telegraphierte der deutsche Kronprinz : ,,Soeben
Ihre Broschüre zur Bismarck -Gedenkfeier gelesen und
finde sie ganz ausgezeichnet . Mit bestem Gruß Wilhelm,
Kronprinz ." — Die Broschüre beschäftigt sich mit den

zu schwachen Regierungen , die wir seit Bismarcks
Regierung gehabt haben " und richtet Angriffe gegen
den bayerischen Ministerpräsidenten wegen der Ab¬
lehnung 'weiterer Rüstungen.

R e g e n s b u r g, 22. Juli . Ueber ganz Ober -Bayern
gingen gestern Nachmittag schwere Gewitter nieder.
Große Verheerungen wurden in den schnittreifen
Feldern ungerichtet . In Dietendorf bei Schonsee schlug
der Blitz in ein Haus und zündete . Das Feuer konnte
sich in dem ausgetrockneten Holz schnell ausbreiten,
und ehe noch die Feuerwehr zur Stelle war , sprangen
die Flammen auf die anliegenden Gehöfte über . Die
Löscharbeiten hatten infolge des heftigen Windes ge¬
ringen Erfolg . Mehr als 30 Anwesen sind nieder¬
gebrannt.

Köln, 21. Juli . Zwei junge Kaufleute wurden morgens
auf der Cbaussee aufgefunden,  der eine tot.,der andere
sterbend. Wahrscheinlichsind sie nachts von einem Auto
überfahren worden.

Nizza, 21. Juli . In einer Höhle wurde die ver¬
stümmelte Leiche eines Mannes gefunden. Man glaubt,
daß es sich um den seit vorigen März vernnßten ungarrschen
Bankier Ernst Havas handelt.

Mährisch-Ostrau, 21. Juli . Bei einem Zusammenstob
zwischen Auto und Bergbahn  wurde dem Chauffeur der
Kopf vom Rumpf getrennt, ein Insasse des Automobils ge¬
tötet , ein zweiter schwer verletzt.

New Orleans , 21. Juli . Die Beulenpest hat bereits
acht Todesopfer aefordert. Die Bevölkerung ist in groher

o Der Deutsche Kronprinz als Aussteuer . Das
sächsische Ministerium des Innern hat der Leitung der
Ausstellung „Das deutsche Handwerk, Dresden I91o nnt-
geteilt, daß der Deutsche Kronprinz fein Einverständnis
damit erklärt hat, baß einige von ihm herrührende hand¬
werksmäßige Erzeugnisse im nächsten Jahre am der
Deutschen Handwerksschau in Dresden ausgestellt werden.

o Unfall bei einem übungsritt . Das thüringische
Husarenregimeni Nr . 12 aus Torgau , das sich auf dem
Marsch nach dem Truppenübungsplatz Warthelager bei
Posen befindet, setzte bei Pollenzig über die Oder . Bei
einer Buhne gerieten gegen 12 Uhr vier Husaren m cm
tiefes Loch und gingen samt den Pferden unter . Zwei
Huiaren konnten sich alsbald ans Ufer retten. Der Husar
Koch war in ein fünf bis sechs Meter tiefes Loch geraten
und wurde von dem Vizewachtmeister Dr . v. Harnack,
einem Sohn des Professors v. H>arnack in Berlin , aus
dem Waffer geholt, doch war der Tod bereits eingetreten.
Bei dem vierten Husaren waren die Wiederbelebungs¬
versuche von Erfolg.

o Bo » einem Unhold gemordet . In Neukölln ist ein
scheußliches Verbrechen begangen worden. Ein geistig und
moralisch völlig heruntergekommener Mensch, der noch
dazu verheiratet und Vater eines sechsjährigen Sohnes
ist, hat ein im selben Hause wohnendes vier Jahre altes
Mädchen in seine Wohnung gelockt, bat sich dort an dem
unschuldigen Kind vergangen, hat es dann, um den Zeugen
seiner Tat für immer stumm zu machen, mit einer Schnur
erwürgt und die Leiche in der Itackt in seinem kleinen
Hausgarten vergraben. Als der Mörder verhaftet wurde,
wollten die empörten Nachbarn ihn lynchen. Eine ähn¬
liche Untat wurde bei Ronneburg (S .-A.) begangen. Die
siebeniährige Tochter des Gutsbesitzers Landmann m
Grohlsdorf , die ihre im Ronneburger Krankenhause
daniedertiegende Mutter besucht hatte, wurde auf dem
Rückwege von einem Radfahrer in ein Haferfeld geschleppt,
vergewaltigt und ermordet. Vom Täter fehlt jede Spur.

O Von einem Bären zerfleischt. Bei der Kirmes in
einem Dorf bei Düsseldorf wurde während der Vor¬
führung dressierter Tiere ein Arbeiter von einem Baren
angefallen, der ihm die eine Gesichtshälfte zerfleischte.

Wieviel Stationen für drahtlose Telegraphie gibt
cs ? Die drahtlose Telegraphie breitet sich immer mehr
aus . In neuester Zeit wachsen die Stationen förmlich
aus der Erde. Eine soeben erschienene Statistik weist
nach, daß am 1. Januar 1914 im ganzen bereits 4441
Stationen im Betrieb waren , und zwar 588 Land- und
3853 Bordstationen. An erster Stelle steht Großbritannien
mit 1581 Anlagen, dann folgen die Vereinigten Staaten
mit 749 und Deutschland mit 651 Stationen.

Der Ursprung des „amerikanischen" Schnurrbarts.
Der herrliche Schnurrbart , den wir „amerikanisch" zu
nenneu pflegen, ist eigentlich dem berühniten französischen
Marsch all Tnrenne zu verdanken, so erfährt man aus
einem französischen Blatt . Als der Marschall im Elsaß
gegen die Kaiserlichen zu kämpfen hatte, ging es ihm nicht
immer gut ; es gab fortwährend Scharmützel, Werfälle
und Hinterhalte , und der Marschall zahlte mit seiner
Person wie ein simpler Soldat . Als er sich eines Tages
von seiner Eskorte etwas zu weit entfernt hatte, wurde
er von feindlichen Reitern angegriffen; sie beschossen ihn
mit ihren Sattelpistolen , und eine Kugel rasierte ihm buch¬
stäblich einen Teil des Schnurrbartes weg. Tnrenne schoß
den Angreifer nieder und wurde dann von seinen Be¬
gleitern befreit. Als er wieder in die Stadt kam, ging
er sofort zu einem Barbier und ersuchte diesen, den weg-
geschofsenen Schnurrbart in irgendeiner Weise zu ersetzen
oder den ganzen Schnurrbart zu entfernen. Der Figaro
sah sich das Gesicht des Marschalls einen Augenblick lang
forschend an und erklärte dann, daß er nicht nur imstande
sei, den Schaden ohne Beseitigung des Schnurrbartes zu
kuriereu, sondern sich außerdem noch anheischig mache, dem
Antlitz des Marschalls durch einen Trick ein jugendlicheres,
kriegerischeres Aussehen zu verleihen. Und der Barbier
schuf in genialer Weise den kurzen, bürstenförmigen
Schnurrbart , der heute das Entzücken so vieler Damen
bildet . . . oder auch nickt!

Pfandhansrmge . Mit Juwelen wird sehr viel
Schwindel getrieben, und immer neue Tricks werden dabei
nnsgebeckt. In neuester Zeit arbeiten die Juwelen¬
schwindler sehr erfolgreich mit „Pfandhausringen/ . Sie
lassen Steine , die einen schwer auffindbaren Schönheits¬
fehler besitzen, der ihren Wert sehr herabmindert , in
geeignete Fassung bringen, so daß sie sich großartig
präsentieren. Dann wird der Ring zu einem Pfandhaus¬
besitzer in einem kleinen Orte gebracht̂ der infolge
mangelnder Erfahrung den Fehler des Steines nicht er¬
kennt und ihn weit über den Wert beleiht. Es kommt
oft genug vor, daß Ringe, die dem Schwindler 150 Mark
kosten, mit 300 Mark belieben werden. Dann verkauft
er noch hinterher den Pfandschein mit 50 bis 60 Mark,
so daß er ein brillantes Geschäft macht.

Kinoanfnahmen auf dem Meeresgrund . In Amerika
bat fick eine Gesellschaft gebildet, die kinematographische
Aufnahmen auf dem Meeresboden macht. Die Anregung
zu dieser ^?dee gab ein sensationeller Film , der einen
Kampf zwischen einem Negerburschen und einem riesigen
Haifisch darstellt. Man hatte einen großen Kästg, in dem
der Kinooperateur saß, aus dem Meeresboden in der Nähe
der Bahama -Jnseln niedergelassen; dann warf man den
Kadaver eines Pferdes ins Wasser. Als dieser langsam
zu Boden gesunken war , kam auch schon ein riesiger Hai¬
fisch angeschoffen. Ein junger Neger, mit einer Machete
(dem mexikanischen Messer) bewaffnet, sprang ins Wasser,
schwamm wie ein Fisch um den Hai berum, während von
oben ein gewaltiger Scheinwerfer die Kampfszene be¬
leuchtete. Nach aufregendem Kampf gelang es dem Neger,
dem Hai den Bauch aufzuschlitzen. Die Einwohner im
Golf von Mexiko, besonders an der Mosauitoküste, sind
durchweg so ausgezeichnete Schwimmer , daß sie einen
derartigen Kampf kür 2 bis 3 Dollar (8 bis 12 Mark)
unternehmen.



Luftschiff und flugzeug,
4> Absturz einrs deutschen Fliegers . Auf dem Flugplatz

Holten bei Düsseldorf stürzte der Flugzeugführer Weiß,
nachdem er mehrere Flüge ausgeführt hatte , aus einer Höhe
von 50 Meter ab . Die Maschine überschlug sich, und begrub
den Führer unter ihren Trümmern . • Weiß erlitt lebens¬
gefährliche Verletzungen . '

O  Der Pariser Wettflng . Bei einem internationalen
Wettflug von Freiballons in Paris wurden vom Sturm
nicht weniger als zehn der aufgestiegenen Ballons auf eng¬
lischen Boden verschlagen , wobei mehrere Unfälle vorkamen.
Ein Ballon schlug gegen einen Telegraphenpfahl , beide
Führer wurden herausgeschleudert , wobei sich der eine ein
Bein brach. Der Ballon zog über das irische Meer davon.
Mehrere andere Luftschiffer erlitten Verletzungen an Armen
und Gesicht. Einzelne der Ballons wurden mit Geschwinüig-
teiten von 100 Kilometern nertrieben.

Brüssel , 22. Juli , Während der Feier des belgischen
Unabhängigkeitsfestes auf dem Flugfelde von Stöckel
bei Brüssel veranstalteten Flugvorsührungen zeigte eine
junge Fliegerin , Frau Cajat de Castella , einen Ab¬
sturz vom Aeroplan mit einem Fallschirm . Am Sonn¬
tag ging diese kühne Vorführung glatt von statten.
Der mit zwei Luftkammern versehene Schirm öffnete
sich automatisch und die junge Frau kam sanft zu
Boden . Gestern Abend gegen 6 Uhr stieg sie mit dem
französischen Aviatiker Chomet auf , und als sie sich
aus einer Höhe von etwa 600 Metern herabfallen ließ,
öffnete sich der Fallschirm nur zur Hälfte , und sich
überschlagend , stürzte die unglückliche Frau ab . Das
prächtige Wetter hatte eine ungeheure Menschenmenge
nach dem Flugplätze gelockt. Sie brach in einen tausend¬
stimmigen Schreckensschrei aus , als die Fliegerin nieder¬
sauste. Der Konstrukteur des Fallschirmes warf sich
verzweifelt über die Leiche.

Kandels-Zeitung.
Berlin , 21. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 160—160,50, Danzig W 206, R 159, II 168, Stettin
H 163, Posen W 200—203, R 153—156, H 160—162, Breslau
W 194- 196. R 153- 155, Fg 145- 150, H 154- 156, Berlin
W 202- 204, R 168- 169, H 170- 185, Hamburg W 202—204,
R 173—175, H 179—183, Hannover W 196. R 170, H 185.

Berlin , 21. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,25—27,26. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 aeinischt 20.80—23.10. Still. —
Rübül geschäftslos.  _

|. ..... Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Vielfach wolkig,

Regenfälle, zum Teil auch in Gewitterbegleitung , ein
wenig kühler.

Letzte Nachrichten.
Wien , 22. Juli . Das Wiener Auswärtige Amt

wurde dahin unterrichtet , daß sich Serbien inoffiziell
an eine Oesterreich befreundete Macht um Ratschläge
gewendet habe und daß es in seiner Antwortnote auf
die Note der Monarchie Erklärungen abgeben wird,
die erwarten lassen , daß Serbien den österreichisch-
ungarischen Forderungen Rechnung zu tragen bereit ist.

Wien , 22. Juli . Sicheren Nachrichten zitfolge
werden die Rüstungen in Serbien weiter betrieben.
Die Einberufung von Reservisten geht weiter vor sich.
Truppen gehen nach dem Norden unausgesetzt ab . Die
Eilmärsche werden größtenteils nachts zurückgelegt . Tie
Vorbereitungen zur Formierung von Freiwilligen-

v banden än der Drina werden beschleunigt . Auf der
Donau werden serbischerseits Minenlegunigsschiffe im¬
provisiert . An Feldfestungen sowie an den Uebergängen
der Drina und der Donau wird unablässig gearbeitet.
Aus dem Arsenal von Kragujewa gehen große Mengen
von Kriegsmaterialien an die serbischen Garnisonen
ab . Alle wehrfähigen Männer sind angewiesen worden,
sich für eine eventuelle Einberufung bereitzuhalten.

Prag , 22. Juli . Die bulgarische Regierung hat bei
den Sokolwerken in Pilsen eine große Anzahl von
Geschützen bestellt . Wie d e tschechischen Blätter melden,
wird in den nächsten Tagen eine zurzeit in Budapest
weilende bulgarische Militärkommission in Pilsein ein-
treffen zwecks Uebestnahme von 80,000 Gewehren für
die bulgarische Armee.

Tnrazzo , 22. Juli . Nachdem die Rebellen es ab¬
gelehnt hatten , aus einem Kriegsschiff mit den Ver¬
tretern der internationalen Kontrollkommission zu ver¬
handeln , weigerten sich die europäischen Gesandten,
weiter mit den Rebellen in Verbindung zu treten.
Auf Befehl Major Kroons werden die Verteidigungs¬
arbeiten in der Stadt , insbesondere beim Drahtverhau,
von der Regierung wieder ausgenommen . Sämtliche

. Geschäfte in der Stadt sind geschlossen. 300 Malissoren
aus Kossowo sind in Durazzo angekommen . Für heute
werden 200 rumänische Freiwillige , reguläre und aus¬
gediente Soldaten , hier erwartet . Der Leiter der Auf¬
ständischen soll ein türkischer Oberst oder ein Oberst¬
leutnant des Generalstabes sein.

Petersburg , 22. Juli . Die Unruhe unter der Ar-
beiterschaft nahm in den gestrigen Nachmittagsstunden
einen beunruhigenden Charakter an . Gegen Mittag
kam es zu Zusammenstößen mit den Kosaken. An der
Wiborger Seite mußte die Polizei gegen die Uebermacht
der Arbeiter weichen. Auch der Verkehr der elektrischen
Bahn wurde gestört . Die Arbeiter bombardierten am
finnländischen Bahnhof , an der moskauischen Pforte
und an der Narwaschen Pforte mit Passagieren be¬
setzte Straßenbahnwagen mit Steinen , so daß die Fahr¬
gäste eiligst flüchteten . Mehrere von ihnen wurden ver¬
letzt. Hierauf demolierten die Arbeiter die Wagen,
die sie umwarsen . Sie machten auch den Versuch,
einzelne Wagen von der Samsonjewbrücke in die Newa
zu werfen . Immer wieder versuchte die Masse der Ar¬
beiter auf den Newskiprospekt zu dringen , um dort
den Verkehr zu stören und den Zarenschmuck auszu¬
reißen . Sie wurde von der Polizei zurückgedrängt.
Die Erbitterung , mit der die Arbeiter gegen die Polizei
vorgingen , war groß . Die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten wird geheim gehalten , was in den Kreisen
der Arbeiter die Erbitterung noch verstärkte.

Öefanntrnüdninaen Ser staSt. Verwaltung

Fmerwehr-KKUpLübllttg ßetr.
Die zweite Hauptübung findet am Donnerstag, den

23. d. Mts., abends 8 Uhr-statt und zwar für den zweiten
Löschzug.

Zum zweiten Löschzug gehören:
Abt. Fahrspritze 4 , Obmann Heinrich Ernst,
Turnerfeuerwehr , Obmann Fritz Jüngst,
Abt. Zubringer, Obmann August Tatnn.
Abt. Sleigmannschafl2, Obmann Wilhelm Bügel,
Hydrantenmannschast, Obmann Wilhelm Sterke!,
Wachmannschaft, Obmann Ferdinand Theis,
Sanitätsabteilung, Obmann Robert Sauer,
die gesamte Pflichtseuerwehr.
Die Abteilungsübungen finden statt:

Mittwoch, den 22. Juli er., abends8 Uhr, Saugspritze3
Die betreffenden Abteilungen haben sich auf das Horn-

signal an dem bestimmten Tage vor dem Aufbewahrungsort
ihrer Geräte zu sammeln und weiteres abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird be¬
straft. Genügend begründete Befreiungsgesuche find recht¬
zeitig bei dem mttunrerzeichnetenBrandmeister anzubringen.

Herborn, den 17. Juli 1914.
Der Brandmeister: Der Bürgermeister
C. H. Baumann . Birkendahl.

'€
K'EBin Donnerstag in Herborn auf dem

neuen Kartoffeln, pro Ztr . Mk. 4.40, Wirsing,
Rotkraut , dicken Bohnen. Kohlrabi , roten
Zitronen . Stachelbeeren, Tomaten, Pfirsichen,
Birnen, Pflaumen. Salat- und Einmach-Gurken
Her *m . Weimei ’» Ehringshauss '»'

Sperber-Motorwaff{
Wir haben einige gebrauchte , tadellch

Wagen preiswert abzugeben. Anfragen erw» -wagen preiswert abzugeben. Anfragen erw« !
Jtorddcatsche Sutoniobil-Werli

Stadtverordneten Sitzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten-Kollegiums werden

hierdurch zu der am

Donnerstag , den 25. Juli , abends 8V- Uhr,
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Bewilligung eines Beitrages für das Naffauer-Denkmal

bei Waterloo;
2. Antrag der Schäferei-Genossenschaft um Ueberlassung

von städtischen Gelä 'ideflächen zu Weidezwecken;
3. Desgleichen des Ziegenzuchrvereins;
4.  Mitteilungen;
5. Anschließend geheime Sitzung.

Herborn, den 21. Juli 1914.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

Ludwig Hofmann, Königlicher Baurat.

Herborn.
Donnerstag , den 23 . Juli d . is . :

Vieh - und Krammarkt.

Handelsregister.
I . Gabriel Nachf., Theodor Pfeifer , Herborn

Das bisher unter der Firma I . Gabriel in Herborn
betriebene Geschäft ist auf den Kaufmann Theodor Pfeifer

m

Oeffentlicher Da«k
Auch der Kegelklub „ Alle Neun ",

^liebenswürdiger Weise der freiwilliges *^ (1'
kolonne vom Roten Kreuz einen Geldbetrag
Wir entledigen uns auch dem Kegelklub,,^ e J (Ljien
über der angenehmen Pflicht und sagen tm
Kolonne herzlichsten Dank.

Der Vorstand
der freiwilligen Sa - '"

vom Roteu Kre^

rbcrmt-M

ist die beste
Grösste Reinheit und Ergiebigkeit.

Ohne Zusatz
sofort fertig zum Gebrauch

ergibt bei leichter Handhabung,
die prachtvollste Plättwäsche.

Pakete : V*Kilo , Va Kilo , 2*/«Kilo
in den meisten Geschäften.

Eiugetroffe«
sind große Posten

Plan - u. Schürzendrucke,
Bettkattune , Siamofen,
gebleichte und ungebleichte

Baumwollstoffe,
Hemdenflanelle , fertige
Hemden in allen Größen u.
Preislagen , Werktagshvsen.

Ein Posten Biber - und
Handtuch-Reste zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

J, Gabriel Nachf.,.
Th . Pfeifer.

versw. GrößenvonD'^^ ^
Mrn  LiilM,
n »n>l- tt SM -

LiiliilachgÄ ^ .y
F ^ d ' Bend -r , ®

wmm
auf dem Stand >ü0 *^
Auskunft erteilt V- p
Hcrbor». Tun"

Die Anfertigung
.beiorgtLA W, ll*1*' stM'"

geprüfter. r? rtl  mwfcW*' #
machermeister, ' ./ ■)

straß- 30. A -kW
Jedes Quantum «U
abgeschnittenerHa» ii5a
od. auch auf WuN,« ^

Jlcac Kartoffela,

in Herdorn übergegangen, der es unter der mit dem oben
angegebenen Zusatz versehenen bisherigen Firma weiterführr

Herborn, den 17. Juli 1914.
König !. Amtsgericht.

iä .aBEi

Offizieller Schluss:
BSmm

i
N

Montag, den3. August.
Gewerbe-Ausstellung

Giesse» 1914,
für Ofoerhossen und angrenzende Gebiete.

WSal—August.
Protektor : Seins Kgl. Hoheit Grossherzog Ernst Ludwig

von Hessen und bei Rhein.

Ausstellnngsplatz : Liebigstrasse, eine Minute vom
Bahnhöfe entfernt.

Hervorragende Einzel-Ausstellungen der ober¬
hessischen Gewerbe, Industrien und Künste —

lieber 400 Aussteller.

Vorführung von Althandwerken im Betrieb:
wie Handweberei, Nagelschmiede, Knnsttöpferei

und Häfnerei.

ö psss uns

a . Wetterauer. Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 4 .00 Mk.
inkl. Sack gegen Nachnahme

A . Simon II,,
Kartoffel-Versandgeschäst,

Echzell . Telefon-Anschl.

Metteraner
Frühkartoffeln,

per Ztr . 4 .00 Mk ., zeit¬
gemäße Ware, versendet unter
Nachnahme

Monrad Hank : Echfell
(Oberhessen.)

Freiw. -- a
* ** * * *

Donnerstag'
findet imAwchluV
Übung eine -
CcncraWcrss«'

feett»; J (älider gesamten t . , |{{
im Saalbau

Kt
Gerhard) statt- )t. .eilTages
1. Abänderung' 1

des Status - he«' ,i
2. V"reinsangk 1 [,I

Herborn-
Der ver ^ j ,>,|(

Samstag . ^ ''
abends 8 ll^,
FahrsMtz - ^

Das K°n <-»ner"
der Freiwild

SS

Schuppe« beseitigt das herrlich
duftende Arnika-Blütenöl „Bodin" .
Jedes Haar wird prächtig, a Fl.
50 Pfg. Man wasche es öfters mit
Dr. Bufleb'S Rrcnuneffelspiritos.
L̂ Fl . 75 Pfg Bei : Friede. Michel,
Oranien -Drogerie, Herbarn.

Flehten
n&M. xk. trockene Schupp/ ?» -
fiechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschiriga

offene fiißc
BelnschKden . Aderb «t*ine,bös«
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf

Plis
220 q1"

ohne Lieferung
einschl- ^ ^

zu vergeben- ^  Zch''

d"

C Post , mê °V

Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Saibe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u . achte genau auf dieFa.
Rieh . Schubert & Co ., G. m. b. ü

Weinböhla- Drssdsn.
In  haben in allen Apothekeo.

guter Regiments- und Zivilkapellen.

Grosse Festhalle mit vorzüglicher Verpflegung nud
besonderen Konzertenn. künstlerischen Darbietungen.

Althessen, gemütlicher Wirtschaftsbetrieb mit flotter
Bedienung und Bauernkapelle.

! Neue, noch nicht gebrauchte

zhölzerne Wenöeltreppe
!zu verkaufen.

Ferd. Weber, Uckersdorf.

BIBI

I?e;imal-Vriickenwage,
150 kg Gewicht, billig zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in der
Exped. des Herb. Tagedl.

ans eff! ,
für sosô Ohl ' IlX

iin ßr b« /U U ü \ , »
Knfmänntsch-s 5 yp;

h-uI-S-- T ,c« > >
^ lDfre ^ ater ÖJVC

MSS
ißße Ä ? *
bei Herr»

b . „ich'

Thür-

Ulf

städt in

iS
Aii!
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